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Heiss, heisser, Pfingstlager
�Freie Fahrt in einen ereignisreichen Sommer:  
Bei den diesjährigen Pfingstlagern spielte sowohl  
das Wetter als auch die Stimmung mit.   Seite 7



 

Editorial
Ameisen im Zelt, der Gang aufs 
Plumpsklo und die kalte Dusche sind 
zwar nicht die schönsten Erlebnisse, 
aber sie gehören genauso zum Lager 
dazu wie das Singen am Lagerfeuer 
oder das Biwakieren unter klarem 
Sternenhimmel. In dieser Zeit wird 
bewusst auf Luxus verzichtet und all 
die digitalen Störfaktoren sind 
zumindest für kurze Zeit mal kom-
plett ausgeschaltet. So wird einem 
wieder bewusst, worauf es im Leben 
wirklich ankommt.

«Das Sommerlager ist eine wichtige ‹Auszeit› 
vom Alltag.» 

Die Auffahrts- und Pfingstlager, 
über die der «Knota» in dieser  
Ausgabe berichtet (ab Seite 5), sind 
allerdings nur ein Vorgeschmack 
darauf, was unsere Bienle, Wölfle, 
Pfadfinder und Pfadfinderinnen 
bald in den Sommerlagern erwartet. 
Es werden hektische Tage mit unzäh-
ligen Abenteuern. Gleichzeitig wird 
es Gelegenheiten geben, um zur 
Ruhe zu kommen und Freundschaf-
ten zu pflegen. Wie wichtig diese 
«Auszeit» vom Alltag für ihre Gesund-

heit ist, muss und soll den Kindern 
und Jugendlichen während des 
Augenblicks gar nicht bewusst sein. 
Sie sollen die Tage in der Natur und 
weg von der Heimat einfach genies-
sen. Es wird früh genug dazu 
kommen, dass sie als Leiter und Lei-
terinnen für die nächste Generation 
gefragt sind.

Im Namen der Redaktion wün-
sche ich allen Teilnehmenden eine 
unvergessliche Zeit im Sommerlager. 
Seid euch bewusst, dass es sich 
dabei um ein Privileg handelt. 
Andere werden die Hitze gestresst 
im Grossraumbüro statt unbeküm-
mert unter dem Sarasani verbringen. 
Deren Schlafsack verstaubt im Kel-
ler, obwohl sie sich zurück auf den 
Lagerplatz sehnen.

Redaktionsleiter Gary Kaufmann wünscht allen Pfadi eine schöne Zeit in der Natur.
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 Luzian Clavadetscher  �Am 26. April fand in Schellenberg 
der St. Georgstag statt.

Bei strahlendem Sonnenschein 
sowie frühsommerlichen Tempera-
turen trafen sich die Mitglieder  
der Pfadfinderschaft St. Georg am 
Sonntagmorgen beim Gemeinde-
haus und spazierten gemeinsam  
zur Kapelle in Hinterschellenberg. 
Wie immer offerierten die Pfadi am 
Tag ihres Patrons nach der Messe 
einen Apéro. Dank des herrlichen 
Wetters konnten die Gäste diesen in 

entspannter Atmosphäre zu sich 
nehmen.

Versprechen auf  
der Burg abgelegt
Anschliessend liefen die Mitglieder 
der Abteilung gemeinsam zur Obe-
ren Burg. Dort wurde ein Feuer 
entfacht und alle suchten sich ein 
gemütliches Plätzchen. Die BiWö 
und Pfadi grillierten ihr Mittagessen 

und genossen das lockere Beisam-
mensein. Die warmen Temperaturen 
und der Sonnenschein trugen dazu 
bei, dass alle den Tag in vollen Zügen 
auskosten konnten.

Am späten Nachmittag legten 
einige BiWö, Pfadi sowie Rangerin-
nen/Rover ihr Versprechen ab und 
erhielten ihre Aufnäher und 
«Tüachle». Dieses schöne Ritual 
wurde in Schellenberg auch dieses 
Jahr feierlich begangen und bildete 
den würdigen Abschluss eines gelun-
genen St. Georgstages.

Tradition zu Ehren des Namenspatrons

F
o

to
s:

 P
fa

d
i S

ch
e

ll
e

n
b

e
rg

Am St. Georgstag herrschte gute Stimmung auf der Oberen Burg. Mehrere Mitglieder wurden mit dem  
Versprechen feierlich in die Abteilung  
aufgenommen. 
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Auffahrtslager in der Steinzeit

Für die Lagerfeuer musste immer viel Holz aus dem Wald gesammelt werden. Die Kinder gaben sich beim Bau ihrer Steinzeit-
autos viel Mühe.

Celice Göldi  �Die Abteilung Ruggell verbrachte ihr Auf-
fahrtslager vom 14. bis 17. Mai in Bad Ragaz unter 
dem Motto «Steinzeit» und «Fred Feuerstein».

Nachdem die Ruggeller Pfadi, Bienle 
und Wölfle ihre Anreise mit dem Zug 
aus Salez gut überstanden hatten, 
durften sie im Pfadiheim Bad Ragaz 
erst einmal ihre Rucksäcke auspa-
cken. Dank des guten Wetters 
konnten sie noch eine Weile lang 
draussen spielen, bevor sie fürs  
Mittagsessen, Rigatoni mit verschie-
denen Saucen, wieder reingingen.

Am Nachmittag durften die Teil-
nehmenden ihre Rucksäcke wieder 
packen, denn das Programm führte 
zurück nach draussen für einen 
Foto-Orientierungslauf durch Bad 
Ragaz. Hierbei spielte das Wetter 
jedoch nicht so ganz mit; die vier Pat-
rouillen wurden auf ihrem Weg 
ordentlich verregnet.

Entsprechend schnell kehrten sie 
mit ihren erledigten Aufgaben wieder 
zum Pfadiheim zurück. Dort hatten 
sie Freizeit. Die meisten schrieben 
sich gegenseitig Briefe oder spielten 

ein Gemeinschaftsspiel. Zum Abend-
essen gab es Flammkuchen.

Weil der Regen wieder aufgehört 
hatte, wurde draussen Holz gesam-
melt und ein Lagerfeuer gemacht. 
Alle sassen zusammen und liessen 
den Abend mit den altbekannten 
Pfadi-Liedern ausklingen, bevor es 
schliesslich ins Bett ging.

Wanderung der Tamina entlang
Der Freitag begann für alle mit Mor-
gensport. Nach dem Frühstück 
wurden unter anderem die Regen-
sachen und das Lunchpaket für den 
restlichen Tag gepackt: Es ging näm-
lich auf eine Wanderung. Vom 
Bahnhof in Bad Ragaz aus fuhren 
alle mit dem Bus in Richtung des 
Taminatals. Von dort aus führte sie 
der Weg erst über eine sehr rut-
schige Wiese und dann viele 
Treppenstufen nach unten, bis zur 
Taminaschlucht. Auf dem Weg pas-

sierten sie auch die Naturbrücke 
über den Fluss Tamina. Schliesslich 
ging es den Schluchtenweg entlang 
und alle staunten über den grossen 
Fluss, der sich unter ihnen durch die 
Schlucht gefressen hatte. Die unge-
wohnte Dunkelheit in der Schlucht 
trug auf dem Weg zur geheimnisvol-
len Stimmung bei. An manchen 
Stellen gab es in den Stollen auch 
Rohre, aus denen lauwarmes Wasser 
aus der Felswand floss.

Schliesslich besuchten die BiWö 
und Pfadi das Alte Bad Pfäfers. Im 
Museum gab es unter anderem das 
alte Badhaus und Modellnachbildun-
gen der Schlucht zu sehen. Ausserdem 
lernten die Teilnehmenden, dass 
Kranke früher zur Thermalquelle 
abgeseilt wurden, um geheilt zu wer-
den. Hatten sie Höhenangst, wurden 
ihnen zusätzlich die Augen ver
bunden. Nach der interessanten 
Exkursion gab es die belegten Brote 
aus dem Lunchpaket, bevor alle wie-
der zum Rückweg aufbrachen. Der 
Weg führte nun über eine Berg-
strasse, die direkt neben der Tamina 
verlief. Nachdem alle die Taminabrü-
cke, die oberhalb der Schlucht ver- 
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Die Taminaschlucht war für viele sehr eindrücklich.Bei den verschiedenen Stafetten wurde voller 
Einsatz gezeigt.

läuft, von unten bestaunt hatten, 
folgten sie dem Fluss weiter durch 
Bad Ragaz bis zu seiner Mündung in 
den Rhein. Von dort aus waren es nur 
noch fünf Minuten bis zum Pfadiheim, 
wo alle, müde und froh über das gute 
Wetter, wieder ankamen.

Nachdem sich die Pfadi und BiWö 
wieder ein wenig erholt hatten, 
wurde schon weitergemacht: Für 
einen späteren Programmpunkt 
konnten sie – passend zum Lager-
motto – aus Karton «Fred Feuer- 
stein»-Autos nachbasteln. Dabei 
wurde gemessen, zugeschnitten und 
gemalt, der Kreativität waren keine 
Grenzen gesetzt. Nach dem Abend-
essen, das dieses Mal aus Fajitas 
bestand, begann das Spätprogramm: 
Während die BiWö im oberen Stock 
des Heims «Werwölfla» spielten, gab 
es für die Pfadi im unteren Stock eine 
etwas actionreichere und gruseli-
gere Version davon, die ihnen – trotz 
der Soundeffekte – sehr gut gefiel.

Basteln, Geländespiel  
und Bunter Abend
Der Samstag begann mit dem altbe-
kannten Morgensport. Nach dem 

Frühstück wurden die Lagerab- 
zeichen gebastelt. Dabei entstan-
den sehr kreative Anhänger mit 
Dinosauriern, Knochen oder Stein-
zeitmenschen aus der Modellier- 
masse Fimo. Die verbleibende Zeit 
vor dem Mittag nutzten die BiWö 
und Pfadi, um ihre «Fred Feuer-
stein»-Autos für später fertigzu- 
stellen.

Nach dem Mittagessen ging es 
für alle wieder nach draussen: Beim 
Geländespiel im angrenzenden Wald 
mussten sie von der anderen Gruppe 
versteckte Bändel stehlen und sich 
dabei möglichst nicht erwischen  
lassen. Das Wetter spielte dabei  
mit nur ein paar wenigen Regen
tropfen ebenfalls überraschend gut 
mit.

Anschliessend hatten die BiWö 
und Pfadi Zeit, um in ihren Patrouil-
len ein Programm für den Bunten 
Abend zu planen. Zum Abendessen 
wurde über dem Lagerfeuer gegrillt 
und es gab Stockbrot. Jede Patrouille 
konnte ihren Programmpunkt durch-
führen. Es wurde gesungen und zum 
Abschluss des Abends gab es für alle 
Schoggibananen.

Patrouillenduelle  
vor der Heimreise
Der letzte Lagertag am Sonntag 
begann damit, dass alle nach dem 
Frühstück ihre Sachen packten. 
Während drinnen das Haus geputzt 
wurde, gab es draussen mehrere Sta-
fetten, bei denen die je zwei BiWö-  
und Pfadi-Patrouillen gegeneinan-
der antraten. Es wurden Steine 
gesammelt, Pfadi-Tüchlein an einer 
Wäscheleine aufgehängt und sich 
wilde Autorennen geliefert. Danach 
durften die Teilnehmenden draus-
sen spielen oder schnitzen. Das 
Mittagessen, Würstchen mit Brot 
und einer Auswahl an Salaten, wurde 
dieses Mal draussen serviert.

Am Nachmittag durfte nach dem 
Versorgen der Tische noch etwas 
weitergespielt werden. Irgendwann 
wurde dann auch die Spielekiste 
zusammengepackt. Alle holten ihr 
Gepäck und machten sich auf den 
Weg zum Bahnhof. Der Rückweg 
führte wieder mit dem Zug über 
Buchs nach Salez, wo bereits die 
Eltern warteten. Nach dem Abmel-
den wurden alle glücklich nach 
Hause verabschiedet.
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Das Piratenschiff musste natürlich aufs Gruppenfoto vom Pfila 2026 im Oberäckerle.

Piratenschiff ahoi

Steckbrief

•	 Abteilung: Balzers (alle Stufen)
•	 Lagerplatz: Oberäckerle, Balzers
•	 Dauer: 22. bis 25. Mai
•	 Teilnehmende: 34
•	 Lagermotto: Piraten
•	 Interviewpartner: Andrin Hasler (Lagerleiter), 

Paul Weinzierl (Wölfle) Livia Walker, Mila 
Frick, Nora Vogt und Lea Schmid (alles Bienle)

Beschreibt euer Lager in drei  
Emoticons.
Livia: 
�🏻  Das Lager war sehr gut organi-
siert und mit vielen abwechslungs- 
reichen Aktivitäten geplant.
😀  Im Lager wurde viel miteinander 
gelacht und gemeinsam gespielt.
�‍☠  Coole Motto Idee für das Pfila 
2026.
Mila: 
�🏻  Es hat sehr viel Spass gemacht 
und die Aktivitäten waren lustig.
🌱  Wir waren in der Natur und ge- 
nossen viel frische Luft.

🥳  Im Lager wird zusammen ge-
spielt, geteilt und gefestet als 
«Piratencrew». 
Paul: 
😀  Wir haben gemeinsam Spass 
gehabt und viel gelacht.
😎  Das Wetter war sonnig mit heis-
sen Temperaturen.
💦🤿  Die Füsse wurden im Bach 
fleissig gebadet zum Abkühlen und 
auf dem Lagerplatz wurde mit Was-
serpistolen und Mehrweg-Ballons 
eine Wasserschlacht veranstaltet.
Nora: 
�🏻  Es herrschte gute Stimmung. 
Das Pfila war gut organisiert.
🏕  Es wurde im Zelt (auf dem Amei-
senhaufen) geschlafen.
😀  Wir haben viel gemeinsam ge-
lacht und Spass gehabt.
Lea: 
👍  Coole Piratencrew und Aktivitä-
ten. Ausserdem gab es eine Ge- 
schichte durch das ganze Lager. 
😎  Die Sonnenbrille steht für schö-
nes, sonniges und heisses Wetter. 
😀  Wir haben gemeinsam gelacht, 
gegessen und Münzen erspielt.

Wer waren die Helden des Lagers?
Livia: Die besten Freunde und Freun-
dinnen der Piratencrew.
Paul: Maurus, mein Patrouillenkol-
lege, unterstützte mich in meinem 
ersten Zeltlager. Leiter Jan mit sei-
nem Morgensportprogramm war 
hingegen ein Bösewicht.
Nora: Alle Piraten waren Helden, 
besonders auch das Küchenteam 
und der anonyme Glace-Spender.

Wer hat im Lager das Sagen gehabt?
Mila, Nora und Lea: Chefpiratin Jana 
Witzig (Abteilungsleiterin, Anm. d. 
Red.), denn sie hatte die Pfeife und 
behielt über das ganze Lager hinweg 
den roten Faden im Blick. 

Welcher Satz war auf dem Lager-
platz am häufigsten zu hören?
Livia und Mila: Die Leiter und Leite-
rinnen wiesen die Teilnehmenden 
auf ihre unpassende Wortwahl hin, 
worauf innerhalb eines Tages das 
Wort «Wortwahl» für zahlreiche 
andere Dinge verwendet wurde.

�

Unter Piraten wird auch mal jemand am Masten 
festgebunden.
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Die Teilnehmenden waren mottogerecht gekleidet. Wurden mehrmals im Interview gelobt:  
die Hotdog-Schiffe.

Paul: «Allzeit bereit!», weil es das 
Motto der Pfadi ist.

Welche Lageraktivitäten werden in 
die Geschichte eingehen?
Livia: Das Theater, das Spielen auf 
dem Piratenschiff und die Beleuch-
tung abends.
Mila: Das Singen vor dem Schlafen-
gehen auf dem Piratenschiff und das 
Blachenspiel.
Paul: Dass es jemand geschafft hat, 
Glace auf den Lagerplatz zu schmug-
geln bei so vielen wachsamen Piraten. 
Danke dem anonymen Spender!

Welche Lagermomente würdet ihr 
lieber vergessen?
Nora: Das grosse Ameisenkrabbeln 
unter dem Zelt.
Lea: Während der Jagd auf die  
Frösche am Bach bin ich in einen dor-
nigen Busch getreten.

Welche Lagerregel wurde sehr 
genau genommen?
Alle: Einige Grundregeln wurden von 
den Leitenden vorgegeben, jedoch 
konnten die Teilnehmenden aktiv 
bei der Ausgestaltung der Regeln 

mitbestimmen. Daher gab es insge-
samt keine besonders strengen 
Vorgaben, dennoch hielten sich alle 
gut daran. Einzig der Umgang mit 
dem Sackmesser war den Leitenden 
besonders wichtig, um Verletzungen 
zu vermeiden.

Euer Kommentar zum Wetter?
Andrin: Das Wetter war grandios. 
Allerdings wurde es am Nachmittag 
jeweils so heiss, dass darauf ge- 
achtet werden musste, genügend 
Wasser zu trinken.
Mila: Wir hatten schönes Wetter, 
aber nachmittags war es sehr heiss.

Nora: Das Wetter war sehr schön 
und hat zu einer guten Stimmung 
geführt.

Was war der kreativste «Pfadi-
Hack», den jemand erfunden hat?
Alle: Gegen die Hitze hilft nur Ab- 
kühlung. Nora brachte Mehrweg- 
Wasserbomben mit, so konnten wir 
uns gegenseitig gut Abkühlen. Zur 
Ergänzung gab es noch ein paar 
Wasserpistolen.
Mila: Die Gallionsfigur, die Beleuch-
tung in der Nacht und die Fahnen- 
mast-Dekoration machten das Schiff 
zu einem echten Piratenschiff.

Warum habt ihr das Lager im Ober-
äckerle veranstaltet?
Andrin: Es ist Tradition, dass das 
Balzner PfiLa im Oberäckerle statt-
findet. Daher stand es ausser Frage, 
einen anderen Ort zu wählen.

Warum habt ihr euch für das Motto 
«Piraten» entschieden?
Andrin: Während der letzten Modul-
fortbildung des PPL-Ausbildungs- 
teams in Buchs sassen Jana und ich 
am Abend zusammen und stellten 

«Lachen, warmes 
Wetter und Füsse im 
Bach – so fühlte sich 
unser Lager auf dem 
wunderschönen 
Lagerplatz an. Vom 
Spielen auf dem 
Piratenschiff bis zum 
Knabbern an den 
Hotdog-Schiffen war 
alles dabei.»

Paul Weinzierl (7)



La
ge

rc
h

ec
k

9

fest, dass das Motto «Piraten» schon 
lange nicht mehr verwendet worden 
war und sich dazu eine spannende 
Geschichte erzählen lässt. Somit 
stand das Motto fest.

Hattet ihr mehr oder weniger  
Teilnehmende als sonst? 
Andrin: Es nahmen mehr Teilneh-
mende als am letzten Pfila teil;  
über die Gründe lässt sich nur spe-
kulieren – sei es das coole Motto, die 
frühzeitige Kommunikation an die 
Eltern oder eine Kombination aus 
beidem. Wir sind sehr erfreut über 
die hohe Teilnehmendenzahl.

Hat das Küchenteam gute Arbeit 
geleistet? 
Andrin: Das Küchenteam unter der 
Leitung von Marina Nipp hat sich 
erneut selbst übertroffen. Beson-
ders gut angekommen sind der 
Brunch am Montagmorgen, die Hot-
dog-Piratenschiffe sowie das ge- 
meinsame Piratenmahl mit Feinem 
vom Grill an der grossen Tafelrunde.
Livia, Paul, Nora und Lea: Ja, sehr. Das 
Frühstück hatte eine super Auswahl, 
wir haben uns morgens sehr gefreut. 
Von den warmen Gerichten waren 
die Hotdog-Schiffe und die Teig
waren mit verschiedenen Saucen 
jeweils ein Höhepunkt.

Was möchtet ihr beim nächsten 
Lager besser machen? 
Livia: Ein besseres Kopfkissen ein-
packen, damit das Einschlafen 
leichter fällt.
Mila: Eine bessere Ordnung im Zelt 
haben, damit die Zeltkontrolle weni-
ger lang geht.
Nora: Lieber einen grossen Rucksack 
statt mehrere Taschen mitnehmen, 
damit die Ordnung im Zelt besser 
bewahrt werden kann.

Lea: Ein grösseres Sackmesser ein-
packen, damit ich besser schnitzen 
kann.

Bitte beendet folgenden Satz:  
«Dieses Lager war unvergesslich, 
weil . . .»
Livia: . . . alle wieder einmal auf die 
Mörderburg wandern konnten.
Paul: . . . weil der Lagerplatz super ist 
und das sonnige Wetter schön war.
Nora: . . . das Wetter super und das 
Motto mega cool war. Ausserdem 
haben mir die Aussicht von der Mör-
derburg und die Sauberkeit der 
Toilette gefallen.
Lea: . . . die Neugier als Piratin lockte. 
So bestaunte ich kurz die Sterne und 
die Beleuchtung des Schiffs bei 
Nacht.

Welchen Skandal in eurem Lager 
hätte der «Knota» aufdecken  
müssen?
Nora: Skandal? Dass das Pfingst
lager wieder einmal viel zu schnell 
vorbei war.

Das Küchenteam erhielt reichlich Lob von den BiWö und Pfadi.

«Tolles heisses 
Wetter, spannende 
Wanderung zur 
Mörderburg und ganz 
viele Helden: die 
Piratencrew und die 
Küchencrew! Das 
Ameisenkrabbeln 
unter dem Zelt  
war ein echtes  
Abenteuer.»

Nora Vogt (10)

Wenn die Balzner an Land waren, versammelten 
sie sich am liebsten ums Lagerfeuer.
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Während des Pfila wurde unter einem Blachenzelt geschlafen. 

«A bezle Dreck schadet ned» 

Steckbrief

•	 Abteilung: Schaan/Planken (2. und 4. Stufe)
•	 Lagerplatz: Fulhöttaplatz, Stachler, Schaan 
•	 Dauer: 23. bis 25. Mai
•	 Teilnehmende: 6
•	 Lagermotto: «A bezle Dreck schadet ned»
•	 Interviewpartnerinnen: Johanna Egli, Nora 

Koch und Valentina Seo (alles Teilnehme
rinnen)

Beschreibt euer Lager in drei  
Emoticons.
🌞  sonnig
🧿  Frisbee gespielt
🐛  Raupen leben im Dreck (und es 
gibt kein Emoji für Dreck) 

Wer war der Held, wer der Böse-
wicht in eurem Lager?
Held war der Dreck, weil ein biss-
chen Dreck schadet nicht. Bösewicht 
war der Frisbee.

Wer hat im Lager das Sagen gehabt? 
Der Frisbee, denn dieser bestimmte, 
wohin wir gehen mussten.

 

Welche Lageraktivität wird in die 
Geschichte eingehen? 
Matschbällchen grillen.

Welchen Lagermoment würdet ihr 
lieber vergessen?
Das Wochenende war so super, wir 
möchten nichts vergessen!

Welche Lagerregel wurde sehr 
genau genommen und bei welcher 
wurde eher ein Auge zugedrückt?
Genau genommen: Zeit geniessen. 
Ein Auge zugedrückt wurde nie.

Was war der kreativste «Pfadi-
Hack», den jemand erfunden hat?
«A bezle Dreck schadet ned.»

Warum habt ihr das Lager auf dem 
Stachler veranstaltet? 
Wieso sollten wir sonst wo hin?

Was möchtet ihr beim nächsten 
Lager besser machen?
Besser Frisbee spielen.

Hattet ihr mehr oder weniger  
Teilnehmende als sonst?  
Weniger.

Hat das Küchenteam gute Arbeit 
geleistet?
5 Sterne! Am besten war der Lager-
kebab und die S'mores.

Euer Kommentar zum Wetter?
Sehr gut, aber ein bisschen zu heiss.

Hattet ihr Besucher oder  
«unerwünschte Ruhestörer»?
Käfer, die in der Nacht über das 
Gesicht krabbelten.

Welchen Skandal in eurem Lager 
hätte der «Knota» aufdecken  
müssen?
Noras Bräunungsversuch.

Bitte beende folgenden Satz:  
«Dieses Lager war unvergesslich, 
weil . . . »
. . . so viel Gossip erzählt wurde. 

«Min Schatta luagt us wia dr Mozart.» 

Nora Koch (12)

Popcornplausch am Lagerfeuer. 
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Die Teilnehmenden nutzten die Feuerstelle der Pfadi Ruggell.

Steckbrief

•	 Abteilungen: Schellenberg und Gamprin- 
Bendern 

•	 Lagerplatz: Vereinhaus, Ruggell  
•	 Dauer: 23. bis 25. Mai
•	 Teilnehmende: 33 
•	 Lagermotto: «Wilder Westen» 
•	 Interviewpartner: alle ein bisschen

Beschreibt euer Lager in drei  
Emoticons. 
🤠🥵   Wilder Westen und heiss. 

Wer war der Held, wer der Böse-
wicht in eurem Lager?
Janik Hofmann (Leiter, Anm. d. Red.) 
war der Held, weil wir dank ihm fast 
uneingeschränkten Zugang zum 
ganzen Lagerhaus hatten. Die Türen 
im Haus waren die Widersacher, da 
sie nicht das Gefühl hatten, funktio-
nieren zu müssen. 

Wer hat im Lager das Sagen gehabt? 
Maveva Schläppi (Abteilungsleiterin, 
Anm. d. Red.) führte mit eiserner 
Hand. 

Welche Sätze waren auf dem Lager-
platz am häufigsten zu hören? 
«Sindr ikremt?», «Käpple alega» und 
«Trinkpause». 

Welche Lageraktivität wird in die 
Geschichte eingehen? 
Das Pfeilbogenbauen.

Welchen Lagermoment würdet ihr 
lieber vergessen?
Die Wanderung zur Grillstelle. Wir 
mussten auf halbem Weg wieder 
umdrehen, weil die Grillstelle am 
Vortag wegreserviert wurde.

Welche Lagerregel wurde sehr 
genau genommen?
Keine Gummibärchen im Zimmer.

Was war der kreativste «Pfadi-
Hack», den jemand erfunden hat?
Beim Pfeilbogenbauen den Stecken 
nicht zuerst absägen, um ihn danach 
wieder zusammenzubinden. 

Warum habt ihr das Lager in  
Ruggell veranstaltet?
Wir wollten das renovierte Pfadi-
heim/Vereinshaus einweihen. 

Warum habt ihr euch für das Motto 
«Wilder Westen» entschieden?
Um den Film «Der Schuh des Manitu» 
zu schauen.

Hat das Küchenteam gute Arbeit 
geleistet? 
«Nuno guat», die Älplermagronen 
waren sensationell. 

Euer Kommentar zum Wetter?
«Hot'n toasty.»

Welchen Skandal in eurem Lager 
hätte der «Knota» aufdecken  
müssen?
Irgendjemand hat um fünf Uhr mor-
gens das Licht «eingeschaltet». Es 
stellte sich heraus, dass Sonne + 
Dachfenster – Rollladen = heller ist, 
als man denken würde.

Bitte beende folgenden Satz:  
«Dieses Lager war unvergesslich, 
weil . . . »
. . . es das letzte Pfila für Leiterin 
Ladina Wohlwend und Leiter Luzian 
Clavedetscher war.

Chaos im Wilden Westen

Beim Bogenbau vor dem Vereinshaus gab es 
einige Startschwierigkeiten.
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Gruppenfoto mit allen Teilnehmenden des Pfingstlagers. Einige Bienle und Wölfle durften während des 
Lagers ihr Versprechen ablegen. 

Auf den Spuren der Bienen

Steckbrief

•	 Abteilungen: Triesenberg und Triesen  
(1. und 2. Stufe)

•	 Lagerplatz: Hindeprufatscheng, Triesenberg
•	 Dauer: 23. bis 25.Mai
•	 Teilnehmende: 21 
•	 Lagermotto: «Bienenabenteuer» 
•	 Interviewpartnerin: Lagerleiterin Nadine 

Kehl

Beschreibt euer Lager in drei  
Emoticons. 
🐝  Es passt zum Motto und den vie-
len thematischen Spielen.
🔥  Ein gutes Lagerfeuer ist immer 
wichtig.
🌟  Der Himmel war wolkenfrei und 
wir – besonders diejenigen, die biwa-
kiert haben – konnten die Sterne 
beobachten.

Wer war der Held, wer der Böse-
wicht in eurem Lager?
Held: Andreas «Barilla» Verling (Stv. 
Abteilungsleiter in Triesen, Anm. d. 
Red.). Dank ihm standen Küche, Fah-

nenmast und Biwaks. Er sorgte für 
Schutz, Schatten und trockene 
Schlafplätze. Bösewicht: die Pollen. 
Passend zum Bienenmotto sorgten 
diese für viel Heuschnupfen.

Wer hat im Lager das Sagen gehabt? 
Die Lagerleitung hielt den Bienen-
stock gut zusammen. Trotzdem 
hatten die Kinder immer wieder gute 
Ideen und Wünsche, die gerne auf-
genommen wurden.

Welcher Satz war auf dem Lager-
platz am häufigsten zu hören? 
«Der Letzte macht zehn Liegestütze!» 
Nach jedem Pfiff wurde dieser Satz 
verkündet. Die Liegestütze wurden 
jedoch nie eingefordert.

Welche Lageraktivität wird in die 
Geschichte eingehen? 
Unsere Bienenstationen: Honig 
degustieren, mit Wachs arbeiten, 
Pollen sammeln, ein Bienenhotel 
bauen und vieles mehr. Die Kinder 
konnten einiges lernen, entdecken 
und ausprobieren.

Welchen Lagermoment würdet ihr 
lieber vergessen?
Das Plumpsklo. Es führte dazu, dass 
manche ihre Trinkmenge erstaunlich 
genau planten.

Welche Lagerregel wurde sehr 
genau genommen und bei welcher 
wurde eher ein Auge zugedrückt?
Das hohe Gras wurde möglichst 
gemieden, schliesslich wollte nie-
mand die Grasmutter verärgern. 
Etwas lockerer ging es bei den Zim-
merkontrollen zu.

«Das Wetter war 
traumhaft. Dadurch 
konnten wir auch 
viele Bienen bei ihrer 
Arbeit beobachten, 
was das Lagermotto 
vervollständigte.» 

Nadine Kehl (26) 
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Co-Produktion: Die Abteilungen Triesenberg 
und Triesen gehen schon seit einigen Jahren 
jeweils gemeinsam ins Pfingstlager.

Was war der kreativste «Pfadi-
Hack», den jemand erfunden hat?
Zwei Marshmallows gleichzeitig mit-
ten ins Feuer halten, damit es 
schneller geht. Die Theorie war bes-
ser als das Ergebnis.

Warum habt ihr das Lager in  
Hinderprufatscheng veranstaltet? 
Weil es einer unserer Lieblingsorte 
ist: Natur, Gemeinschaft und genug 
Abstand vom Alltagstrubel.

Warum habt ihr euch für das Motto 
«Bienenabenteuer» entschieden?
Bienen sind spannend, wichtig und 
bieten viele Möglichkeiten, die Natur 

zu entdecken und genauer hinzu-
schauen.

Was möchtet ihr beim nächsten 
Lager besser machen?
Schwierig zu sagen – wir würden am 
liebsten gleich nochmals genauso 
ins Lager fahren.

Hattet ihr mehr oder weniger  
Teilnehmende als sonst?
Ein Kind mehr als im Vorjahr. Wir wer-
ten das als klaren Aufwärtstrend.

Gab es Meinungsverschiedenhei-
ten zwischen den Abteilungen?
Wir haben uns bestens ergänzt und 
sind ein eingespieltes Team: Die 
einen punkteten mit Planung und 
Vorbereitung, die anderen mit 
Improvisationstalent und prakti-
schem Geschick.

Hat das Küchenteam gute Arbeit 
geleistet? 
Das Essen war, wie immer, mega 
fein! Ein Highlight war der Riebel am 
Sonntagmorgen, bevor wir in die  
Kirche gingen.

Euer Kommentar zum Wetter?
Bitte immer so!

Hattet ihr Besucher oder  
«unerwünschte Ruhestörer»?
Ruhestörer gab es dieses Jahr keine. 
Dafür freuten wir uns über den 
Besuch von Carmen und Tobias, die 
vorbeikamen.

Welchen Skandal in eurem Lager 
hätte der «Knota» aufdecken  
müssen?
Dass verdächtig grosse Mengen 
Honig verschwunden sind. Die 
Ermittlungen laufen noch.

Bitte beende folgenden Satz:  
«Dieses Lager war unvergesslich, 
weil . . .»
. . . es viele kleine Highlights gab und 
wir die Zeit im Hinderprufatscheng 
sehr genossen haben.
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Ein Überblick über den lebhaften Lagerplatz in Hinderprufatscheng. 

«Der schönste 
Moment im Lager war 
der Sonnenuntergang 
am Lagerfeuer und 
die anschliessende 
Sternenkunde von 
‹Barilla›.» 

Leonie Burkhard (9)
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 Gary Kaufmann  �Die Zeiten, in denen 
die Abteilungen des Landes ihre 
eigenen Sommerlager abgehalten 
haben, sind längst vorbei. Ohne 
Kooperationen würde es sowohl an 
Leitern und Leiterinnen als auch an 
Teilnehmenden fehlen, um ein ange-
messenes Programm für eine Woche 
inmitten der Natur auf die Beine zu 
stellen. Die Bündnisse haben sich 
bewährt und so weit entwickelt, 
dass es eigentlich nur noch das eine 
oder das andere gibt. Auf der einen 
Seite brechen die Abteilungen Bal-
zers, Vaduz und Ruggell – die sich 
«BaDuGell» getauft haben – nach 
der erfolgreichen Premiere im Vor-
jahr wieder gemeinsam auf. Auf  
der anderen Seite pflegen die Abtei-
lungen Mauren/Schaanwald und 
Schaan/Planken ihre bewährte 
Freundschaft mit zwei Lagern für die 
verschiedenen Stufen. Bei den Bienle 
und Wölfle schliessen sich neu die 
Abteilungen Triesenberg und Triesen 
an. Schlugen sie in den letzten zwei 
Sommern ihre Zelte noch in der  
Heimat auf, zieht es sie mit Unter-
stützung zumindest einige Kilometer 
über die Grenze. Zwei Abteilungen, 
Schellenberg und Gamprin-Bendern, 
bieten ihren Mitgliedern gar kein 
Lager an.

Die längste Reise wird dieses Mal  
die Delegation auf sich nehmen,  
die am deutschen Bundeslager in 
Immenhausen teilnimmt. Eigentlich 
wollten die Pfadi aus mehreren 
Abteilungen diesen Sommer nach 
Zypern reisen für das Euro-Mini-Jam. 
Das Kleinstaaten-Lager wurde auf-
grund der geopolitisch unsicheren 
Lage jedoch kurzfristig abgesagt 
bzw. verschoben. Stattdessen wird 
die Liechtensteiner Delegation nun 
mit dem Bund der Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder (BDP) deren 50-Jahr-
Jubiläum feiern. Ein bisschen inter- 
nationaler Flair bleibt also bestehen. 

In dieser Übersicht 
zeigt sich: Das Angebot 
an Sommerlagern ist 
auch nicht mehr das, was 
es einmal war. In der 
«Knota»-Redaktion stellt 
man sich angesichts der 
geringen Anzahl die 
Frage, ob und wie lange 
diese Karte überhaupt 
noch Sinn macht . . .

Sommerlager 2026:  
Da waren's nur noch . . . 

Abteilungen Lagerplatz Dauer

1 Balzers, Vaduz und Ruggell (1. und 2. Stufe) Wettingen (AG) 4. bis 12. Juli

2 Mauren/Schaanwald, Schaan/Planken, 
Triesen und Triesenberg (1. Stufe)

Ebnat-Kappel (SG) 4. bis 11. Juli

3 Mauren/Schaanwald und Schaan/Planken 
(2. bis 4. Stufe)

Zeglingen (BL) 4. bis 15. Juli

4 Euro-Mini-Jam-Delegation  
(Ersatzprogramm)

Deutsches Bundeslager des 
BDP in Immenhausen (Hessen)

28. Juli bis 10. August

Vorreise: Liechtenstein – 
Frankfurt – Immenhausen 

Nachreise: Immenhausen 
– Fulda – Liechtenstein
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Das Waldwochenende in Übersaxen legte  
den Fokus auf Entschleunigung.

Gar nicht so einfach: Kochen mit verbundenen Augen.

 Marsha Lampert �Vom 13. bis 14. Juni fand das Wald
wochenende in Übersaxen (Vorarlberg) mit Wild- 
nistrainer Nicola Gulli statt.

Am Samstagvormittag trafen die 
Pioniere, Rover und Rangerinnen in 
Übersaxen, bei Rankweil, ein, wo sie 
Nicola Gulli herzlich begrüsste. Ein 
kurzer Fussmarsch in die Höhe 
führte die Teilnehmenden an einen 
wunderschönen Platz, der bereits 
für sie vorbereitet war. Mit Blick auf 
die Drei Schwestern stellten sie ihre 
Schlafplätze auf. Daraufhin durften 
die Pfadi sich Waldnamen aus
denken. Somit waren sie ab sofort  
mit Namen wie «Klee», «Wasser», 
«Wolke», «Ahorn», «Culex», «Woll-
gras», «Gänseblümchen» und 
«Ulme» anzusprechen, was am An-
fang eine grosse Umgewöhnung 
war. Es führte zu lustigen Momenten 
und freiwilligen Liegestützen.

Kochvorbereitung  
mit verbundenen Augen
Als nächstes wurden Kräuter gesam-
melt, die ins Mittagessen (Risotto) 

verarbeitet wurden. Danach präsen-
tierte «Wollgras» (Nicola) Spiele und 
Möglichkeiten, wie sich Bewusstsein 
und Sinne trainieren lassen. Wäh-
rend die Teilnehmenden etwas tiefer 
in die Theorie eintauchten, kamen 
zwei Rehe aus dem Dickicht.

Das Handwerk kam auch nicht  
zu kurz: Nach einer persönlichen 
Geschichte verteilte «Wollgras» ein 
Stück Holz, aus dem die Pfadi in den 
zwei Tagen einen kleinen Bogen 
schnitzten, der mit einem Schasch-
lik-Spiess als Pfeil erstaunlich gut 
funktionierte.

Das Abendessen (Linseneintopf) 
wurde mit verbundenen Augen 
zubereitet, zumindest das Schnei-
den und Vorbereiten. Aufgrund des 
Winds haben die Teilnehmenden 
darauf verzichtet, blind am offenen 
Feuer zu kochen. Am Abend sassen 
sie in gemütlicher Runde und  
durften bereits das druckfrische 

Pfadi-Singbuch (siehe Seite 17) 
testen.

Barfuss die nähere  
Umgebung erkunden
Die Nacht war klar und ruhig, am 
Morgen wurden die Teilnehmenden 
von der Trommel geweckt. Nach dem 
Frühstück gingen alle barfuss los – 
ohne zu wissen, was sie erwartet. 
Auf einer Anhöhe bat «Wollgras» die 
Gruppe, sich die Augen zu verbinden. 
Er führte die Pfadi anschliessend in 
einer sogenannten «Panama-Snake» 
(man hält sich jeweils an den Schul-
tern zur Orientierung) durch eine 
Wiese, den Sumpf und durch den 
Wald. Es war ein eindrucksvoller 
Moment.

Zum Abschluss reflektierte man 
gemeinsam das Erlebte. Es hätten 
gut weitere Tage anhängt werden 
können, so das Fazit der Gruppe. 
Draussen zu sein, die Entschleuni-
gung und die Einfachheit hat den 
Teilnehmenden gut gefallen. Vieles 
nehmen sie mit – für sich selbst, aber 
auch für die nächsten Anlässe in 
ihren Abteilungen.

Survival-Wochenende in der Natur
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Es gibt zwei Versionen des Liederbuchs: Das Notenbuch für die  
musikalische Begleitung und das Singbuch zum Singen.

 Jonas Foser �Rechtzeitig für die Sommerlager ist das 
Werk fertig. Bis dahin war es ein langer Weg.

An der AL-Runde im Herbst 2021 
wurde ein unbequemes Thema auf-
gegriffen: Nicht alle Lieder in den 
bestehenden Liederbüchern der 
Pfadi-Abteilungen sind ethisch ver-
tretbar. Jonas Foser (Abt. Balzers) 
war zum falschen Zeitpunkt am fal-
schen Ort und erklärte sich freiwillig 
dazu bereit, eine verbandsweite 
«Moseggelta» anzugehen: eine 
Bereinigung und Neugestaltung  
des Liedrepertoires. Das neue Lie-
derbuch der Pfadfinder und Pfad- 
finderinnen Liechtensteins (PPL) 
wurde zu einem mehrjährigen Pro-
jekt mit hunderten Arbeitsstunden, 
nassen Papierproben und viel Herz-
blut.

Papier muss mehr  
können als Text tragen
Im Frühling 2022 wurde eine Kom-
mission gebildet, die das Konzept 
des PPL-Liederbuchs erarbeitete, die 
Wünsche der Abteilungen vertrat 
und die Liedauswahl auf ethische 

Vertretbarkeit prüfte. Nachdem das 
Repertoire feststand, begann die 
eigentliche Arbeit: Liedtext für Lied-
text sowie Strophe für Strophe 
wurden die Texte mitsamt Akkorden 
aufgeschrieben und übertragen.

Parallel zur inhaltlichen Arbeit 
wurden bei Druckunternehmen 
Papiermuster eingeholt und ausgie-
big getestet – mit Wasser, durch 
Reissen und unter weiteren Belas-
tungen. Denn das Buch soll auch 
einem sturmhaften Pfadilager 
standhalten und nach einem Regen-
schauer weiterhin brauchbar sein.

Im Dezember 2025 war das  
Liederbuch bereit für die Korrektur- 
phase. Im April 2026 konnte es 
schliesslich mit gutem Gewissen  
in den Druck gegeben werden. Ein 
Meilenstein nach gut vier Jahren 
Arbeit. Das fertige Werk erscheint in 
zwei Ausführungen: Das Notenbuch 
ist für die musikalische Begleitung 
mit Gitarre konzipiert, das Singbuch 
fürs gemeinsame Singen. Inhaltlich 

gliedert sich das Buch in fünf Kate-
gorien (siehe Infobox). Bei der 
Gestaltung wurde besonderen Wert 
darauf gelegt, dass möglichst wenig 
geblättert werden muss. Damit sich 
das Buch fürs Lager eignet, wo man 
beide Hände für andere Dinge 
braucht. Ein Dank gilt allen, die an 
dem neuen PPL-Liederbuch mitge-
wirkt haben.

Das neue PPL-Liederbuch ist da

Das neue PPL-Liederbuch bietet eine vielfältige Auswahl an  
Lagerfeuersongs. 
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Zahlen und Fakten

•	 Projektstart: Herbst 2021 (AL-Runde)
•	 Kommissionsbildung: Frühling 2022
•	 Druckfreigabe: April 2026
•	 Zwei Ausführungen: Notenbuch und  

Singbuch
•	 Lieder: 160
•	 Kategorien (5): Lieder, Aktive Lieder,  

Pfadfinder-Rufe, Tischgebete und  
Versprechen
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Systemgriller Andreas Heeb hatte alles  
im Griff.

Rund 60 ehemalige Pfadi folgten der Einladung nach Mauren.

 Kathrin Ospelt-Hilbe �Am 12. Juni 2026 fand das vierte Ehe-
maligentreffen der 5. Stufe im Kulturhaus Rössle 
in Mauren statt, das einen stimmungsvollen 
Rahmen für den Anlass bot.

Obwohl das Wetter tagsüber 
zunächst wenig vielversprechend 
war, hellte es gegen Abend auf, 
sodass das Treffen wie geplant im 
Freien durchgeführt werden konnte. 
Rund 60 ehemalige Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder folgten der Ein
ladung. Besonders gefreut hat das 
Team der 5. Stufe die Teilnahme von 
fünf Gästen der Gilde Rankweil. Der 
grenzüberschreitende Austausch 
bereicherte den Abend zusätzlich 
und unterstrich die Verbundenheit 
innerhalb der Pfadibewegung über 
die Landesgrenzen hinaus.

Für das leibliche Wohl war bes-
tens gesorgt. Die Gemeinde Mauren 

stellte eine beeindruckende Feuer-
schale zur Verfügung, auf der Brat- 
würste, Cervelats und Grillkäse 
zubereitet wurden. Auch dieses Jahr 
sorgten Andreas Heeb und Matthias 
Good für die perfekte Glut. An dieser 
Stelle ein herzliches Dankeschön der 
Gemeinde Mauren, die vom Vorste-
her und ehemaligen Pfadfinder 
Peter «Stumpa» Frick vertreten 
wurde, und an die geübten Grilleure.

Austausch in  
lockerer Gesellschaft
In entspannter Atmosphäre entwi-
ckelten sich zahlreiche angeregte 
Gespräche. Viele Gäste genossen 

das Wiedersehen und das gemütli-
che Beisammensein bis in die späten 
Abendstunden. Die letzten Besuche-
rinnen und Besucher liessen den 
Anlass schliesslich in der Gaststube 
des Kulturhauses Rössle ausklingen.

Das Ehemaligentreffen 2026 war 
ein gelungener Abend voller Begeg-
nungen und dem Austausch von 
Erinnerungen. Die positive Reso-
nanz zeigt einmal mehr, wie wertvoll 
diese Treffen für die Pflege von 
Freundschaften und die Verbunden-
heit innerhalb der Pfadifamilie sind.

Ehemaligentreffen erstmals im Unterland

Weitere Fotos

Scann mich!
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Die Pfadi in Action auf der Kartbahn.

F
o

to
s:

 S
o

ra
y

a 
H

o
w

la
d

e
r

Livio Kaiser �Der Landesanlass der 2. Stufe am 25. April 
bot Action im Arbopark in Arbon (Thurgau).

Drei Stunden können zugleich lang 
und dennoch viel zu kurz erscheinen 
– genau so hat sich der Ausflug in 
den Arbopark angefühlt. Kaum ange-
kommen, standen die Pfadfinder 
und Pfadfinderinnen bereits vor der 
ersten Entscheidung: Mit welcher 
Aktivität starten? Kartfahren, Mini-
golf, Driftcarts, Klettern, Billard oder 
eines der zahlreichen Minispiele. 
Angesichts der Vielfalt war schnell 
klar, dass nicht alles in der verfüg-
baren Zeit möglich sein würde, 
sodass Prioritäten gesetzt werden 
mussten.

Für viele der Teilnehmenden war  
das Kartfahren das eindrücklichste 
Erlebnis. Die Elektro-Karts beschleu-
nigen schnell und sobald man 
losfährt, geht die Konzentration 
ganz auf die Strecke. Einige Kurven 
erfordern gutes Timing und es macht 
Freude, wenn man merkt, dass eine 
Runde sauber geschafft wurde.

Bei diesem Landesanlass  
stand Vielfalt auf dem Programm
Auch die übrigen Angebote hatten 
ihren eigenen Reiz: Beim Minigolf 
wurde konzentriert gespielt, beim 
Klettern war körperliche Ausdauer 
gefordert und die Drift Carts vermit-
telten ein Gefühl wie in einer 
virtuellen Rennsimulation. Die Zeit 
verging deutlich schneller, als es  
den Teilnehmenden lieb war. Zum 
Abschluss wurden die drei besten 

Teams mit Siegerpokalen ausge-
zeichnet, was den sportlichen 
Ehrgeiz zusätzlich belebte. Dennoch 
blieb die Atmosphäre während des 
gesamten Ausflugs ausgesprochen 
entspannt. Niemand ärgerte sich 
über Ergebnisse, alle hatten Freude 
an den Aktivitäten und die Rückmel-
dungen fielen ausnahmslos positiv 
aus. Unabhängig vom persönlichen 
Erfolg gingen die 40 Pfadi mit einem 
zufriedenen Lächeln nach Hause. 
Das Team der 2. Stufe freut sich 
bereits auf den nächsten Landes
anlass am 14. November.

Auf die Plätze, fertig, los!

Auch an der Kletterwand wurden Rennen 
ausgetragen. 

«Am besten hat mir das Kartfahren gefallen.» 

Teilnehmer Luis Wille

Weitere Fotos

Scann mich!
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 Rainer Lampert �Novum auf der heurigen Rover- 
wanderung von Bad Ragaz über Pfäfers und  
St. Margrethenberg auf den Pizalun (1478 m ü. M.)  
am 9. Mai: Es gab die Möglichkeit, nicht zwingend 
die ganze Wanderung zu absolvieren, sondern auf 
dem Weg aus- bzw. einzusteigen, wovon einige 
Gebrauch machten. Während der Himmel am Vor-
mittag noch etwas bedeckt war, zeigte er sich am 
Nachmittag bei frühsommerlichem Wetter von 
seiner schöneren Seite.

Nach der Besammlung um 10 Uhr vor 
dem Bahnhof Bad Ragaz führte der 
erste Teil der Wanderung dem Tami-
nabach entlang durch den noblen 
Kurort. Unter dem Viadukt der alten 
Wartensteinbahn, welche als Stand-
seilbahn zwischen 1892 bis 1964 von 
Bad Ragaz nach Wartenstein fuhr, 
stieg die Wandergruppe durch den 
Wald hoch nach Pfäfers. Imposant 
war der Blick von unten auf die 2017 
in Betrieb genommenen Tamina
brücke mit einer Spannweite von  

260 Metern, die als Bogenbrücke Pfä-
fers mit Valens verbindet.

Etwas oberhalb von Pfäfers 
wurde die Mittagsrast bei der Feuer-
stelle Pracavals eingelegt, wo der 
schöne, ruhige und offene Grillplatz 
in einer Waldlichtung in der Nähe 
eines kleinen Weihers zum Verwei-
len einlud. Da sonst niemand bei der 
Feuerstelle war, hiess es selbst ein 
Grillfeuer zu entfachen, was Wan-
derleiter Rainer Lampert mit nur 
einem Streichholz gelang. Nachdem 

sich alle gestärkt hatten, wurde der 
steile Anstieg nach St. Margrethen-
berg in Angriff genommen. 

Gruppe spaltet sich  
vor dem Aufstieg
Das auf einem Hochplateau gele-
gene St. Margrethenberg mit seinem 
Schlepplift präsentierte sich wahr-
lich als kleines Paradies, wobei  
die Bewohner ganz offensichtlich 
befürchten, dass die Schönheit 
durch einen geplanten Windpark 
verloren gehen könnte. An zahlrei-
chen Häusern waren nämlich 
Anti-Windkraft-Plakate angebracht. 

In St. Margrethenberg verliessen 
Corinne Büchel, Margrit Augsburger 
und Andreas «Allwi» Meier die Wan-
dergruppe, wobei sich mit Marsha 
Lampert aber auch ein neues Mit-
glied anschloss. Die Verbleibenden 
machten sich auf den leicht anstei-
genden, gut 45-minütigen Weg 
Richtung Pizalun. Der Felskopf des 
Pizaluns war ganz am Schluss über 
eine gut 10 Meter hohe Eisentreppe 
erreichbar. Der Name leitet sich  
etymologisch vermutlich von der 

Herrliche Rundumsicht vom Pizalun

Die Rangerinnen und Rover zogen motiviert 
voran. 

Die Taminabrücke zog die Wanderer und Wanderinnen in den Bann. 
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«Mondspitze» ab (rätoromanisch 
«Piz«» für «Spitze» und «alun/luna» 
für «Mond»). Oben auf der Plattform 
angekommen, wurden die Teilneh-
menden mit einer tollen Aussicht auf 
das Rheintal und die umliegenden 
Berge belohnt.

Von Bad Ragaz  
bis nach Landquart
Nach einer kurzen Erholungspause 
stand noch der gut zweistündige 
Abstieg mit seinen rund tausend 
Höhenmetern nach Landquart an. 
Der Weg führte anfangs durch Wald, 
später über Weiden und einem 
Schlepplift entlang, der gemäss  
Auskunft einiger Burschen aus dem 

Dorf im letzten Winter leider nie in 
Betrieb genommen werden konnte, 
hinunter nach Mastrils und ab dort 
via «Gässli» und über die Tardisbrü-
cke direkt zum Bahnhof Landquart.

Um gut halb sechs Uhr abends 
war das Ziel in Landquart erreicht. 
Aline Kaiser und Lukas Frieser,  
die mit Wanderleiter Rainer Lampert 
die ganze Wanderroute durch
marschierten, waren doch froh, dass 
die Füsse im Zug auf der Heimfahrt 
etwas entspannt werden konnten. 
Der Leiter des Landesanlasses 
bedankte sich bei der coolen und 
stets motivierten Gruppe für den 
schönen Wandertag.
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Etwas mehr als die Hälfte wagte sich bis zur 
Spitze des Pizalun.

Ein Gruppenfoto der Teilnehmenden des Landesanlasses der 4. Stufe.

Weitere Fotos

Scann mich!
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 Mia Hammermann �Am 15. Mai fand die Generalversamm-
lung des Kandersteg International Scout Centres 
(KISC) statt. 

Die KISC-Generalversammlung wird 
alle zwei Jahre durchgeführt. Dieses 
Jahr vertrat Mia Hammermann 
(Internationale Kommissärin) die 
PPL, ebenfalls anwesend war  
Herbert «Häbi» Eberle als Lifetime-
Mitglied. Im Mittelpunkt standen die 
Wahlen, Anpassungen im Mitglieder-
programm und der Rückblick auf 
zwei erfolgreiche Jahre. 

Das Weltpfadfinderzentrum ver-
zeichnete erneut hohe Besucher- 
zahlen und eine wachsende interna-
tionale Beteiligung. Gleichzeitig 
wurden verschiedene Entwicklungen 
innerhalb der Organisation vorge-
stellt, darunter die Weiterentwicklung 
des Membership-Programms und die 
laufenden Arbeiten an einer neuen 

digitalen Plattform. Mehr als 250 Mit-
glieder aus 39 Ländern nahmen an 
der Versammlung teil, da diese hybrid 
angeboten wurde, und stellten die 
Weichen für die kommenden Jahre.

Führungsteam  
neu aufgestellt
Ein wichtiger Programmpunkt war 
die Wahl des neuen KISC-Komitees. 
Insgesamt wurden elf Personen neu 
gewählt: Mio Kuschick (Deutsch-
land), Thomas Richner (Schweiz), 
Thomas Hirt (Schweiz), Katrine 
Thørring Bastrup (Dänemark), Ursina 
Ponti (Schweiz), Joshua Dick (USA, 
Vorsitzender), Andrew Pridding (Ver-
einigtes Königreich), Keith Dodds 
(USA), Emma Stoffer (Schweiz, Kas-

Gemeinsam die Zukunft  
vom KISC gestalten

 Kayla Meier �Die Anmel-
dung für das Liechten- 
steiner Foodhouse in 
Polen ist noch bis Ende 
August geöffnet.

Das Organisationskomitee des 
Liechtensteiner Foodhouses am 
World Scout Jamboree 2027 in Polen 
hat mit der Planung in verschiede-
nen Bereichen gestartet und ist in 
enger Abstimmung mit dem Leiter-
team des Jamborees. Nun geht es 
darum, das Küchenteam zusammen-
zustellen.

Du möchtest dich am Foodhouse 
im Jamboree 2027 beteiligen? Dann 
melde dich bis zum 31. August per 
E-Mail foodhouse@pfadi.li an. Bitte 
mitteilen, wo deine Stärken liegen 
oder welche Erfahrungen und Kom-
petenzen du mitbringst. So werden 
sich die Aufgaben optimal verteilen 
lassen. Hinweis: Die Vergabe der 
Plätze erfolgt nach Eingang der 
Anmeldungen.

Kochkräfte  
fürs Jamboree 
gesucht
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Das Foodhouse präsentiert Pfadi aus aller 
Welt liechtensteinische Hausmannskost. 

Das neue KISC-Komitee nach den Wahlen 2026. 
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Grosse Runde: Mehr als 250 Personen nahmen an der Generalversammlung in Kandersteg teil, darunter auch zwei Liechtensteiner Pfadi. 
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sierin), Emily Jones (Vereinigtes 
Königreich) und Zairin Adam Abdul 
Aziz (Malaysia). Gemeinsam mit den 
bereits amtierenden Mitgliedern  
bilden sie das neue Führungsgre-
mium des Vereins. Die Versammlung 
dankte den ausscheidenden Komi-
teemitgliedern für ihren langjäh- 
rigen Einsatz zugunsten des Welt-
pfadfinderzentrums.

Anpassungen gab es auch im Mit-
gliederprogramm. Die Delegierten 
stimmten der Einführung einer 
neuen Mitgliedschaftskategorie für 
ehemalige Mitarbeitende zu. Damit 
soll die Verbundenheit ehemaliger 
«Pinkies» (Staff) mit dem KISC auch 
nach ihrer aktiven Zeit am Zentrum 
gestärkt werden. Weiter wurden 
Änderungen bei den Jugendmitglied-
schaften beschlossen, darunter 
Anpassungen der Alterskategorien 
und der Mitgliederbeiträge.

Die Generalversammlung zeigte, 
dass das KISC auf eine engagierte 

internationale Gemeinschaft zählen 
kann. Mit den gefassten Beschlüs-
sen und dem neu gewählten Komitee 
sind die Grundlagen für die weitere 
Entwicklung des Weltpfadfinderzen-
trums gelegt.

Freiwillige für KISC gesucht

Das KISC wird seit über 100 Jahren von  
Freiwilligen aus aller Welt mitgetragen.  
Die sogenannten «Pinkies» übernehmen  
dabei Aufgaben in Bereichen wie Gastrono-
mie, Gästebetreuung, Programm, 
Kommunikation oder Management.  
Neben der Mitarbeit im internationalen  
Team bietet ein Einsatz die Möglichkeit, neue 
Erfahrungen zu sammeln, Menschen aus 
verschiedenen Ländern kennenzulernen  
und aktiv zum Weltpfadfinderzentrum  
beizutragen. Interessierte Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder ab 18 Jahren können sich 
direkt beim KISC für einen Freiwilligen- 
einsatz bewerben. 

Weitere Infos

Scann mich!
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 Michael Wanger  �Alternative gefunden: Die Liechten
steiner Delegation nimmt vom 30. Juli bis 9. August 
am deutschen Bundeslager in Immenhausen teil. 

Es liegen arbeitsreiche Wochen hin-
ter dem Planungsteam. Nachdem 
Zypern das EMJ Ende März absagte, 
stand Liechtensteins Delegation 
plötzlich ohne Reiseziel da. Unter 
grossem Zeitdruck mussten die Lei-
terinnen und Leiter eine würdige 
Alternative finden. Diese musste 
nicht nur ins Budget und die geplante 
Reisedauer passen, sondern auch 
noch offen für eine Anmeldung sein.

Seit Ende April herrscht Gewiss-
heit: Es geht ans deutsche Bundes- 
lager (BuLa) nach Immenhausen 
(Hessen). Im Zentrum Pfadfinden fin-
den vom 30. Juli bis 9. August rund 
6000 Pfadi aus der ganzen Bundes-
republik zusammen. Anlass ist das 
50-Jahr-Jubiläum des Bunds deut-
scher Pfadfinderinnen und Pfad- 
finder. Die liechtensteinische Dele-
gation wird ihre Zelte im Unterlager 
Bayern aufschlagen. Sie schliesst 
sich dort dem Stamm «Robin Hood» 

aus Ottobrunn bei München an. Die 
Zusammenarbeit mit den deutschen 
«Gspänle» funktioniert sehr gut.

Internationale Atmosphäre  
unter Nachbarn
Auch wenn nun nicht mehr Englisch, 
sondern Deutsch die Verkehrsspra-
che sein wird, besitzt das BuLa 
internationales Flair: Es gibt ver-
schiedene Unterlager, eine Haupt- 
bühne, mehrere Infozelte sowie zahl-
reiche Cafés und Kioske. Manche 
Programmpunkte finden gemein-
sam statt, andere innerhalb des 
Stamms oder des Unterlagers.

Sowohl die Vor- als auch die 
Nachreise fallen kürzer aus, weil das 
BuLa vier Tage länger dauert als das 
EMJ. Dafür ist die Delegation mobiler 
als geplant: Für die gut 1200 Kilo
meter Hin- und Rückfahrt hat sie drei 
Busse des Liechtenstein Olympic 
Committees (LOC) gemietet. Unter-

wegs wird die Gruppe Zwischen- 
stopps in Frankfurt und Fulda ein-
legen – Programmpunkte inklusive, 
damit die Rundreise trotz verkürzter 
Dauer nicht zu kurz kommt.

Ein erstes gemeinsames  
(Kurz-)Lager
Weil Deutschland ein anderes Reise-
ziel ist als Zypern, hat die Dele- 
gationsleitung den Teilnehmenden 
vor dem Kurswechsel die Möglich-
keit gegeben, sich zurückzuziehen. 
Drei Pfadi haben davon Gebrauch 
gemacht. Damit reist die Delegation 
20-köpfig ans BuLa. Die Gruppe hat 
sich vom 30. bis 31. Mai zu einem Vor-
lager in Ruggell getroffen. Es ging 
vor allem darum, sich noch einmal 
besser kennenzulernen.

Auf dem Programm stand neben 
der Besprechung der Packliste und 
des Lagerreglements ein deutsch-
landbezogener Postenlauf sowie  
ein abendlicher Spaghettiplausch, 
für den die Jugendliche in der  
Küche fleissig mitanpackten. Zum 
Abschluss des Vortreffens lud die 
Delegation die Eltern zu einer Info-
runde ein.

Die fast vollständige Delegation für das BuLa 2026; auf dem Foto fehlen zwei Mitglieder.

Bundeslager statt Euro-Mini-Jam

F
o

to
s:

 M
ic

h
a

e
l W

a
n

g
e

r

Am Abend bereiteten die Pfadi Bolognese  
und Tomatensauce für den anstehenden 
Spaghettiplausch vor. 
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Vor Stellenantritt hatte Martina Seger nie Kontakt mit der Pfadi, aber sie fühlte sich schnell in die 
grosse Familie aufgenommen. 
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 Michael Wanger �Martina Seger ist seit August 2025 
Sekretärin der PPL. Bei ihr laufen alle Drähte zusam-
men. Auch wenn sie damit eine grosse Verant- 
wortung trägt, weiss sie schon nach wenigen 
Monaten, dass sie die richtige Entscheidung getrof-
fen hat. Ihre Begeisterung trägt sie auch nach 
aussen.

VL, AL, DSK, JuFö: Wie gut findest 
du dich mit all diesen Abkürzungen 
zurecht?
Martina Seger: Mittlerweile gut,  
aber ich musste tatsächlich einen 
langen Spickzettel schreiben. (lacht) 
Zum Beispiel über den Begriff «J&S» 
bin ich am Anfang immer wieder 
gestolpert. Alle sprechen von «I&S», 
aber es sollte doch «J&S» heissen? 
Aber eben, inzwischen finde ich 
mich gut zurecht.

Für dich ist die Pfadi Neuland,  
richtig?
Richtig. Als ich von Vorarlberg ins 
Land zog, fiel mir auf, dass es hier 

auffallend viele Pfadi gibt – oder 
zumindest solche, die einmal dabei 
waren. Mein Mann zum Beispiel. Ich 
kenne auch Personen, bei denen ich 
nicht erwartet hätte, dass sie im Kin-
desalter mal dabei waren. Das finde 
ich spannend, denn in Vorarlberg 
kam ich viel seltener mit der Pfad-
finderschaft in Kontakt.

Wie war es für dich, bei null anzu-
fangen?
Kurz gesagt: ohne Vorwissen.

Dennoch hattest du dich für diese 
Stelle beworben.
Das hatte in erster Linie praktische 
Gründe: Das Arbeitspensum hat ge- 
passt und auch den Tätigkeitsbe-
reich, sprich Buchhaltung, kenne ich 
aufgrund meiner Berufserfahrung 
in- und auswendig. Zudem bin ich gut 
organisiert und arbeite gerne mit 
Menschen zusammen. Was mich 
zusätzlich dazu bewegt hat, mich für 
die Stelle zu bewerben, war, dass ich 
mich nach meinem Wiedereinstieg 
ins Berufsleben für Mensch und 
Umwelt einsetzen wollte. Also etwa 
bei Greenpeace oder Amnesty Inter-
national. Das ist hier in der Region 
schwierig. Den Umweltgedanken und 
das Ehrenamt habe ich bei den PPL 
aber auch, deshalb passt es perfekt.

Du sagtest «nach dem Wieder
einstieg ins Berufsleben»?
Ich war fast sechs Jahre Zuhause bei 
meinen zwei Töchtern.

Nachgefragt bei der PPL-Sekretärin

«In Vorarlberg kam ich viel seltener mit der 
Pfadfinderschaft in Kontakt.»

Martina Seger an ihrem Arbeitsplatz im 
Pfadihaus in Schaan.
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Du bist seit August 2025 bei den 
PPL. Seither warst du als Sekretärin 
besonders gefordert: zwei inter
nationale Lager, die Integration der 
5. Stufe und vieles mehr. Inwiefern 
war das eine zusätzliche Herausfor-
derung für dich?
Ich habe das gar nicht so wahrge-
nommen. Im Gegenteil: Die vielen 
Aufgaben waren eher ein Vorteil. So 
habe ich schon sehr viel Einblick 
erhalten und bin mit vielen Leuten 
aus Verband und Abteilungen in Kon-
takt gekommen.

Wie funktioniert denn die Zusam-
menarbeit mit der Verbandsleitung 
und den Abteilungen?
Sehr gut. Ich wurde zu Beginn vorge-
warnt, dass ich vielleicht nicht immer 
gleich eine Antwort bekomme und 
beharrlich sein muss, aber so emp-
finde ich das gar nicht. Bislang waren 
alle Kontakte kooperativ, hilfsbereit 
und überaus freundlich.

Hat dich am Anfang jemand an die 
Hand genommen?
Eingeführt hat mich meine Vorgän-

gerin Corinne Vogt. Sie wusste wenig 
überraschend am besten, was mich 
im Alltag erwartet. Corinne war 
immer sehr hilfsbereit und ich bin 
überzeugt, dass sie mir heute noch 
mit Rat und Tat zur Seite stehen 
würde, wenn ich eine Frage hätte. 
Natürlich sind auch Carmen Heeb-
Kindle (Präsidentin), Martin «Murxi» 
Marxer (Geschäftsleiter) und Livio 
Kaiser (Mitglied der Verbandslei-
tung, Anm. d. Red.) eine grosse Hilfe. 
Sie sind alle auf Zack.

«Murxi» ist ja dein «Bürogspänle». 
Wie kommst du mit ihm zurecht?
Hervorragend. Es fällt nicht auf, dass 
auch er noch gar nicht so lange im 
Amt ist. Wir ticken gleich und haben 
einen guten Teamgeist. Wenn wir 

morgens zur Arbeit kommen, tau-
schen wir uns kurz aus, danach geht 
jeder fokussiert an die Arbeit. Das 
empfinde ich als positiv.

Vor deiner Pause warst du bereits 
Sachbearbeiterin. Inwiefern kommt 
dir diese Erfahrung im PPL-Sekreta-
riat zugute?
Buchhaltung kann ich einfach. Der 
Jahresabschluss der PPL war für 
mich beispielsweise kein Problem. 
Einzelne Regeln sind in Liechten-
stein anders als in Österreich, aber 
da habe ich schnell hineingefunden. 
Zumindest aus fachlicher Sicht 
musste niemand neben mir sitzen 
und jeden Schritt erklären. Und 
trotzdem: Wenn ich einmal eine 
Frage habe, finde ich immer jeman-
den, der sie mir beantworten kann. 
Die Wege sind hier sehr kurz und 
unkompliziert. Dadurch, dass alle 
ehrenamtlich dabei sind, kann ich 
auch einfach mal eine Whatsapp-
Nachricht schreiben. Das wäre in 
einem Unternehmen, besonders 
ausserhalb der Geschäftszeiten, 
nicht so einfach.

Auftritt bei der LLB Nacht des Sports 2025, als Ruth Gattinger (2. v. l.) zur «Ehrenamtlichen des Jahres» gekürt wurde. 
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«Ich wurde zu Beginn vorgewarnt, dass ich 
vielleicht nicht immer gleich eine Antwort 
bekomme und beharrlich sein muss, aber so 
empfinde ich das gar nicht.»
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Als Sekretärin hat Martina Seger auch  
repräsentative Aufgaben, wie zum Beispiel  
am Friedenslicht. 

Welches Bild hast du nach deinen 
ersten Monaten im Sekretariat von 
den Pfadi?
Ein sehr positives. Es ist nicht ein-
fach nur eine leere Phrase, dass 
Pfadi sozial, hilfsbereit und umwelt-
bewusst sind. Das wird hier wirklich 
gelebt. Ich bin beeindruckt von den 
AL-Runden. Viele Abteilungsleiter 
und Abteilungsleiterinnen sind 
Anfang oder Mitte 20, sitzen an 
ihrem freien Abend im Pfadihaus 
und diskutieren konstruktiv über 
Gegenwart und Zukunft des Ver-
bands. Generell fasziniert mich die 
Diskussionskultur. Es wird versucht, 
auf einen gemeinsamen Nenner zu 
kommen. Eine solche Einstellung fin-
det man besonders seit ein paar 
Jahren kaum noch.

Und von deiner Arbeit?
So einen hilfsbereiten und freund-
lichen Umgang wie bei den PPL habe 
ich bislang noch bei keinem Arbeit-
geber erlebt. Es macht echt Spass. 
Ehrlich gesagt hätte ich nicht ge-
dacht, dass ich mal so gerne zur 
Arbeit gehen würde.

Vielleicht hat man dir einmal von 
deinen Vorgängerinnen der vergan-
genen Jahre erzählt. Die Langjäh- 
rigste davon war Bea Derungs mit 
einer Amtszeit von über 20 Jahren. 
Meinst du, du wirst sie übertrump-
fen?
Ich bin gespannt. (lacht) Im Moment 
bin ich sehr glücklich mit meiner 
Stelle. Ich schätze die Flexibilität 
und die Menschen, mit denen ich 
zusammenarbeite, sehr. Aber wer 
weiss, was in zehn Jahren ist.

Welche Lehren nimmst du aus dei-
nem Alltag mit nach Hause?
Eine gewisse Coolness. Sich zu 
sagen: «Egal, was kommt, ich finde 
einen Weg.» Das habe ich von 
«Murxi». Ich habe zudem gelernt, wie 
viel Zeit man an einem Tag eigentlich 
hat. Man hat nämlich mehr, als man 
denkt, sofern man will und sich die 
Prioritäten richtig setzt.

Machst du dich nun dafür stark, 
dass deine Töchter zur Pfadi gehen?
Auf jeden Fall. Meine ältere Tochter 
kommt im Sommer in die erste 

Klasse. Dann melde ich sie bei der 
Abteilung Vaduz an.

Aufgrund deiner Erfahrung im 
Sekretariat?
Ja. Ich weiss nicht, ob es sonst so 
gekommen wäre. Allerdings gehen 
mit meiner Tochter auch andere Kin-
der in den Kindergarten, die nach 
den Sommerferien der Pfadi beitre-
ten werden. Vielleicht hätte mich 
das auch dazu bewegt, meine Toch-
ter anzumelden, wer weiss. Jeden- 
falls waren wir letztes Jahr am 
Schnuppertag und sie freut sich auf 
die Pfadi.

Bei ihrer ersten Dienstreise unterstützte Martina Seger die Verbandsleitung und das Internationale 
Team an der Deutschsprachigen Konferenz 2026 in Südtirol.
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Zur Person

Martina Seger ist 35 Jahre alt und wohnt  
mit ihrer Familie in Vaduz. In ihrer Freizeit  
ist sie gerne in der Natur unterwegs und  
liest fleissig – teils drei Bücher parallel.  
Bei den PPL ist sie mit einem Pensum von  
rund 30 Monatsstunden angestellt. Diese  
kann sie sich frei einteilen, was sie sehr 
schätzt.
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 Michael Wanger  �Das Warten hat ein Ende: Nach sechs 
Jahren beugt sich die Redaktion dem Druck aus 
der Leserschaft und ruft wieder zum Sporttreiben 
auf. 

Sowohl 2015 als auch 2020 suchte die 
«Knota»-Redaktion die fleissigsten 
Gipfelstürmerinnen und Gipfel
stürmer unter den Pfadfindern und 
Pfadfinderinnen Liechtensteins. 
Beide Male fand der Wettbewerb 
grossen Anklang. Besonders nach 
der zweiten Ausführung im «Pande-
miesommer» kam aus der Leser- 
schaft auffällig oft die Bitte, den 
Wettkampf so bald wie möglich zu 
wiederholen. Diesen Wunsch will die 
Redaktion nun erfüllen.

Es geht um Distanz  
und Höhenmeter
Das Bewertungssystem ist dieses 
Mal experimenteller: Was zählt, sind 

zurückgelegte Distanz und Höhen-
meter. Jeder Kilometer gibt einen 
Punkt. Für alle 500 Höhenmeter pro 
Tour gibt es einen Multiplikator auf 
diese Punktezahl (siehe Rechenbei-
spiel im Kasten). Als Beweis braucht 
es pro Wanderung ein Foto von euch 
mit dem «Tüachle» und ein Screen-
shot eurer Sport- oder Karten-App 
beziehungsweise eures Schritt
zählers. Wir appellieren an die 
Ehrlichkeit aller Teilnehmer und  
Teilnehmerinnen. Bitte schickt die 
Touren an michael@pfadi.li.

Der Wettbewerb läuft vom Frei-
tag, 10. Juli, bis Samstag, 31. Oktober. 
Mitmachen dürfen Vertreterinnen 
und Vertreter aller fünf Stufen der 

PPL. Einen ersten Zwischenstand 
mit Statistik und Schnappschüssen 
veröffentlichen wir in der nächsten 
«Knota»-Ausgabe, das Endresultat 
dann in der Ausgabe 1/2027. Es gibt 
natürlich, wie immer, tolle Preise zu 
gewinnen. Die Redaktion wünscht 
einen sicheren Auf- und Abstieg.

«Wanderschuhe an und hoch hinaus», lautet das Motto. 

Gipfelstürmer-Wettbewerb feiert sein Revival
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Rechenbeispiel

Person A:  
10 Kilometer, 100 Höhenmeter = 10 Punkte

Person B:  
10 Kilometer, 500 Höhenmeter = 20 Punkte 
(Multiplikator ×2)

Person C:  
10 Kilometer, 1000 Höhenmeter = 30 Punkte 
(Multiplikator ×3)

Person D:  
10 Kilometer, 1500 Höhenmeter = 40 Punkte 
(Multiplikator ×4)
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Zubereitung Wiesenspritz
•	 Die Brennnessel- und Löwen-

zahnblätter gründlich waschen. 
•	 Zusammen mit Zitronensaft, 

Honig und etwas Wasser fein 
mixen. 

•	 Anschliessend durch ein feines 
Sieb oder Tuch absieben.

•	 In drei bis vier Gläser verteilen 
und mit kaltem Sprudelwasser 
auffüllen.

Tipp
Für eine noch grünere Farbe zwei bis 
drei Tropfen grüne Lebensmittel-
farbe beigeben. Wem es zu bitter ist, 
kann auch mit Apfelschorle auf
giessen. Erwachsene können den 
abgesiebten Saft auch mit «sprudeli-
gem Traubensaft» aufgiessen.

«Zum Wohl!», wünscht  
Carmen Heeb-Kindle 

Über den Löwenzahn 

Fast jeder kennt den Löwenzahn. Im Frühling 
leuchten seine gelben Blüten auf vielen Wie-
sen. Doch der Löwenzahn kann viel mehr, als 
nur schön aussehen. Alles an ihm ist essbar.  
Die Blätter, die Blüten und sogar die Wurzel 
können verwendet werden. Die jungen Blätter 
schmecken frisch und leicht bitter. Die Blüten 
sind etwas süsser. Für den Wiesenspritz 
werden die Blätter des Löwenzahns verwendet. 
Sie enthalten viele Vitamine und geben dem 
Getränk eine besondere Wildkräuter-Note.

Der Löwenzahn ist eine wichtige Nahrungs-
quelle für Bienen und andere Insekten.  
Gerade im Frühling finden viele Tiere dort 
ihren ersten Nektar. Nach der Blüte verwan-
delt sich der Löwenzahn in eine weisse 
Pusteblume. Jeder kleine Fallschirm trägt 
einen Samen, der vom Wind weit weggetragen 
werden kann. Der Name «Löwenzahn» ist auf 
die gezackten Blätter zurückzuführen, die an 
die Zähne eines Löwen erinnern. 

Wichtig: Nur Pflanzen verwenden, die eindeu-
tig bestimmt wurden und nicht an stark 
befahrenen Strassen, Hundewiesen oder 
gespritzten Flächen gesammelt wurden.  
Da keine Konservierung stattfindet, sollte  
der Löwenzahn frisch genossen oder im 
Kühlschrank aufbewahrt und innerhalb von  
24 Stunden verbraucht werden. Personen mit 
Allergien gegen Korbblütler (z. B. Kamille oder 
Arnika) sollten bei Löwenzahn vorsichtig sein. 
Die angegebene Menge sollte im Normalfall 
kein Problem sein.

Rezept: Wiesenspritz

Zutaten (für ca. 3 bis 4 Gläser)

•	 1 Handvoll junge  

Brennnesselblätter

•	 1 Handvoll Löwenzahnblätter 

•	 Saft von 1 Zitrone 

•	 2–3 EL Honig 

•	 300 ml Wasser 

•	 Mineralwasser zum  

Aufgiessen
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 Sara Marxer-Pino �Der PPL-Ethikausschuss sensibilisiert in  
dieser Serie für verschiedene Themen.

Wenn jemand Dinge von dir verlangt, die du nicht tun willst, 
dann darfst du Nein sagen und dich wehren. Manchmal ist das 
aber echt schwierig oder nicht möglich. Viele Kinder und Jugend-
liche geben sich dann selbst die Schuld, weil sie meinen, sie 
hätten sich wehren müssen. 

Wichtig: Es ist immer die Person verantwortlich, die jeman-
den verletzt, unter Druck setzt oder respektlos behandelt. 

Beispiele für soziale Grenzverletzungen: 
•	 Eine Gruppe schliesst dich oder eine andere Person absicht-

lich aus.
•	 Es werden unwahre oder verletzende Gerüchte über dich 

oder andere Personen verbreitet.
•	 Du wirst unter Druck gesetzt, etwas zu tun, was du nicht 

möchtest. Zum Beispiel etwas Gefährliches, etwas Peinliches 
oder etwas, das gegen Regeln verstösst. 

Hast du das Gefühl, dass deine persönlichen Grenzen über-
schritten wurden? Oft ist es das Bauchgefühl, das dir meldet, 
dass etwas nicht stimmt. Nimm dieses Gefühl ernst. Hast du 
eine Situation beobachtet, in der du kein gutes Gefühl hattest? 

In solchen Fällen kannst du dich beim Ethikausschuss der 
PPL melden. Es ist ein Team bestehend aus vier erwachsenen 
Pfadfinderinnen und Pfadfindern mit entsprechendem Fach-
wissen. Sie hören dir zu, nehmen dich ernst und sprechen 
vertraulich mit dir über das, was du erlebt oder gesehen hast. 
Gemeinsam wird geschaut, wie sie dich unterstützen können. 
Melde dich ganz einfach per E-Mail an ethik@pfadi.li. 

Hinweis des Quartals
Dein Recht auf «Nein»

Wenn Grenzen überschritten werden, darf man sich wehren. 

3. Juli 2026,  Freitag  

Scout Shop 

15. August 2026,  Samstag  

Staatsfeiertag 

28. August 2026,  Freitag  

Scout Shop  
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28. August 2026,  Freitag  

Pfadibeizle (Abt. Schaan/Planken) 



8. September 2026,  Dienstag  

Landesanlass 3./4. Stufe 

12. September 2026,  Samstag  

Schnuppertag 

26. September 2026,  Samstag  

Sägässa in Triesen 

25. Oktober 2026,  Sonntag  

Gedenkmesse 

29. August 2026,  Samstag  

Herbstwanderung (5. Stufe) 

5. September 2026,  Samstag  

Landesanlass 1. Stufe 

Je nach Umständen können bestimmte  
Termine kurzfristig abgesagt, hinzugefügt 
oder verschoben werden. Auf der PPL-Web-
seite wird der Kalender laufend aktualisiert.

16. bis 18. Oktober 2026,  Freitag  

Herbstreise (5. Stufe) 

6. November 2026,  Samstag  

Funktionärsessen 
23. Oktober 2026,  Freitag  

Scout Shop 

14. November 2026,  Samstag  

Landesanlass 2. Stufe 
23. Oktober 2026,  Freitag  

Pfadibeizle (Abt. Ruggell) 

Scann mich!

Weitere Termine

24. Oktober 2026,  Samstag  

PPL-Workshop 



Der nächste «Knota»  
erscheint im Oktober 2026.


